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Dank beherztem Einsatz in Kamerun:

Das Schweizer Spital in Petté
Vor 30 Jahren gründete alt
Bundesgerichtspräsident Prof.
Dr. Wilhelm Schönenberger
das Hilfswerk «Fondation
sociale suisse du Nord-
Cameroun». Dieses gemein-
nützige Unternehmen hat
Erstaunliches für die Ent-

wicklung der Bevölkerung
im hohen Norden Kameruns
geleistet: Es wurde ein Spital
aufgebaut, das jährlich etwa
2000 Patientinnen und
Patienten aufnimmt und wo
rund 12 000 Kranke die
Sprechstunde besuchen; der
Gesundheitsdienst für die
gesamte Region wurde ein-
gerichtet und die Versorgung
mit «gesundem Wasser»

sichergestellt; daneben wird
einiges im Schulbereich und
für die Erwachsenenbildung
getan.

Am 31. Oktober 1967 begann mit
der Gründung der «Fondation so-

ciale suisse du Nord-Cameroun» (FSS)

durch alt Bundesgerichtspräsident Prof.
Dr. Wilhelm Schönenberger ein wag-
halsiges Abenteuer: Die Stiftung wollte
das Patronat für ein Buschspital in Pet-
té übernehmen. Am 13. Mai 1968
schifften sich in Marseille drei Personen

(eine Krankenschwester, eine Verwalte-

rin, eine Ärztin) nach Petté ein. Nach
18 Tagen auf dem Schiff und anschlies-
send 2000 Kilometern Fahrt auf holpri-
ger Piste am Steuer eines Land-Rovers
und eines Citroen 2CV kam die Equipe
in Petté an. Dort, wo ein Spital stehen
sollte, fanden sie einen Bauplatz - doch
trotzdem strömten schon von überall
die Kranken herbei.

Das grosse Wasserproblem
Die drei Neuankömmlinge nahmen so-

fort ihre medizinische Arbeit auf und
bildeten daneben Leute aus, damit die-
se ihnen helfen konnten. Im Spital gab
es weder fliessendes Wasser noch elekt-
rischen Strom - die Notfälle, die nicht
lange auf sich warten liessen, konnten
nur dank viel Improvisationsgeschick
versorgt werden.

Im Herbst re -te die zweite Hälfte der

Equipe an (ein I Mechaniker, eine Lehre-

rin, eine Kras cenpflegerin und ein
heiss ersehnte lautechniker). Es folg-
ten Jahre hart( Arbeit, reich an Freu-
den und Schwi dgkeiten. Auf Momen-
te der Befried; mg folgten Tage, an de-

nen der Mut r x sinken drohte: Wieder
liess ein Dach den Regen durch, sprang
ein Motor nicht an, frassen sich gar
Termiten in die Gestelle der Spital-
apotheke. Allmählich organisierte sich
die Arbeit im Spital aber immer besser,

bald gab es regelmässige Sprechstun-
den, Medikamentenabgaben und im-
mer mehr Operationen.

Die Trockenzeit von 1972 mit der al-
les versengenden Dürre blieb allerdings
bis heute in Erinnerung. Das Spital
musste mit einem einzigen Kubikmeter
Wasser pro Tag auskommen! Eine neue
Grundwasserbohrung und die Einrich-
tung einer Immersionspumpe verbes-
serten die Situation. Als die Bauarbeiten
schliesslich abgeschlossen werden
konnten, floss das Wasser dann aus al-
len Hahnen.

Der begeisterte Einsatz und die Aus-
dauer haben sich gelohnt: Zum Wohl
der Bevölkerung steht heute in Petté
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ein gut ausgerüstetes Spital mit 165 Bet-

ten, das in einer von gegenseitiger Ach-

tung und Freundschaft geprägten At-
mosphäre betrieben wird. Die ur-
sprünglich registrierten 400 Leprakran-
ken können ambulant betreut werden.
In den Dörfern laufen die Programme
«Mütterberatung und Impfungen»,
und die Fälle von Unterernährung neh-
men dank Beratung in Ernährung und
Hygiene ab. Rund 12 000 Kranke besu-

chen jährlich die Sprechstunde. Sie

kommen nicht nur aus der Region von
Petté, sondern aus der gesamten Pro-
vinz.

Einheimische arbeiten mit
Die zum überwiegenden Teil muslimi-
sehe Bevölkerung in Petté betreibt
Viehzucht und Ackerbau. Sie setzt sich
aus verschiedenen Ethnien zusammen
und spricht verschiedene Stammes-

sprachen, was die Kommunikation und
die Arbeit im Spital nicht gerade er-
leichtert. Die hauptsächlich vorkom-
menden Krankheiten sind infektiösen
oder parasitären Ursprungs. Dabei han-
delt es sich um Malaria, Bronchitis,
Lungenentzündungen, Tuberkulose,
Aids oder Geschlechtskrankheiten.
Zahlreich sind auch die bösartigen Tu-

more in fortgeschrittenem Stadium
(Magen-, Darm-, Brust-, Gebärmutter-,
Prostata- und Harnblasenkrebs). Im
Operationssaal des Spitals von Petté
werden heute jährlich rund 1000 chi-

rurgische Eingriffe ausgeführt. In der
Gebärklinik kommen im gleichen Zeit-
räum etwa 350 Kinder zur Welt. Die
beiden Geburtshelferinnen erhielten
ihre Ausbildung im Spital selbst. Sie

gehören zu den vielen einheimischen
Mitarbeiter/innen, die täglich hervor-
ragende Arbeit leisten. Die Zahl der eu-

ropäischen Mitarbeiter/innen hat sich

verringert, diese beschränken sich heu-
te vor allem auf Ausbildungs- und Lei-

tungsfunktionen.

Die Errungenschaften
der Telekommunikation
Mit der Einrichtung von Telefon und
Fax im Jahr 1989 haben sich die Le-

bens- und Arbeitsbedingungen in Petté

nochmals merklich geändert. Nach 20

Jahren Arbeit mit bescheidenen Mitteln
hat sich die Spitalleiterin, Frau Dr. An-
ne-Marie Schönenberger (die Tochter
des Stiftungsgründers) mit den neuen
Techniken der Informatik vertraut ge-
macht. Buchhaltung, Statistiken und
Medikamentenverwaltung können
seither computerunterstützt erledigt
werden.

Präsident des seit seinem Beginn aus-
schliesslich auf die Grosszügigkeit pri-
vater Spender vertrauende Hilfswerk
«Fondation sociale suisse du Nord-Ca-
meroun» ist Peter Alexander Müller, bis
letztes Jahr Bundesgerichtspräsident in
Lausanne, heute pensioniert und voll
Engagement für Petté. ny/z/c

Bild links: Spitalleiterin Dr. Anne-
Marie Schönenberger im Einsatz

Bilder Mitte: Ausserhalb des Spitals
wird grosser Wert auf Mütter-
beratung und die Schulbildung von
Kindern gelegt.

Bild rechts: Interessierten Frauen
steht in Petté auch der Besuch eines
Nähkurses offen.

Fotos: ßrosc/iüre c/er
«Fondat/'on soc/'ote su/sse du Nord-Cameroun»

Kamerun

Kamerun liegt /n Wesfafrlfca, am Go/f

von Gu/nea und hat 7 3,7 M/o. F/nwob-

ner. Nac/i dem Ersten We/f£rleg wurde

Kamerun /n ein französisches und e/'n

britisches Mandatsgebiet aufgetel/t, ab

7946 war es Treuhandgebiet der Ver-

e/'nfen Nationen und 7960 wurde es

unabhängig. A/s tandessprachen ge/-
ten heute noch Eng/lsch und franzö-
s/'sch. D/'e Hauptstadt helsst Vaoundé,

die grösste Hafen- und Hande/sstadt 1st

Dua/a.
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